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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof  - 11.4.2010
(Quasimodogeniti)  Pastor Norbert Giebel
1. Petrus 1, 3-9  „Wiedergeboren zu einer lebendigen Hoffnung!“ 

Liebe Gemeinde,
1.  Wir sind wie neu geboren 

Sich wie neu geboren fühlen, wer möchte das nicht?! „Quasimodogeniti“ heißt der heutige erste Sonntag nach Ostern. Und das heißt übersetzt: „Wie neu geboren!“ Wiedergeboren werden.   Nicht später einmal, sondern jetzt. Für viele eine schön Vorstellung. Noch einmal ganz von vorne anzufangen. Die Fehler, die man gemacht hat, nicht wieder zu machen. Ganz  anders an das Leben herangehen. Andere Schwerpunkte setzen. Etwas anderes lernen. Das Leben anders genießen. Sonnenuntergänge bestaunen, malen lernen, sich mehr  Zeit  für die Kinder nehmen, mit ihnen Kuchen backen, schwimmen gehen, spielen und lachen. 
Das wäre schön, wiedergeboren zu werden mitten im Leben. Viel zu oft machen wir die  andere  Erfahrung:  Es bleibt alles beim Alten. Mein Leben kommt mir vor, als ob ich steckengeblieben wäre. Ich bewege mich wie auf einem Schachbrett hin und her, aber die großen Veränderungen bleiben aus. 
Es geht nichts wirklich voran. Und was habe ich mir einmal alles vorbenommen! Mit welcher  Hoffnung bin ich einmal in mein Leben aufgebrochen! Ich wollte so vieles anders machen! Ich fühlte mich so frei. Die Welt lag mir zu Füßen. Ich habe gar nicht  gemerkt, wie schnell die Jahre vergingen und  wie eintönig  mein Leben geworden ist. Alles Profil ist abgefahren. Nur eine Rundumerneuerung könnte noch helfen. Ich bin platt gelaufen. Kann ich noch einmal Schwung aufnehmen? Gibt es noch Hoffnung  für mein Leben?   
Liebe Gemeinde, für alle, die nicht wollen, das alles so bleibt wie es ist, für alle,  die die Hoffnung noch nicht aufgegeben haben oder die mit einer neuen Hoffnung mit festen Schritten in ihrem Leben weitergehen wollen,  für alle, die in ihrem Leben noch etwas  erwarten wollen,  für  die  ist der heutige Predigttext aus dem 1. Petrusbrief:
Lesung:
1. Petrus 1, 3-9 

Liebe Gemeinde, Ein Segelschiff  dümpelt  vor der südamerikanischen Küste. Der Mannschaft war das Wasser ausgegangen. Sie waren erschöpft, ohne Kraft, sie litten fürchterlichen Durst. Da begegneten sie einem anderen Schiff. – Sie geben Signale: "Wasser! Wasser!!"  Und die anderen signalisieren zurück: "Da unter euch ist Wasser! Da unter euch, das ist Süßwasser!" Sie probieren - und tatsächlich:  Es ist trinkbar! – Sie waren an der Stelle, wo der Amazonas, der wasserreichste Strom der Erde, in den Ozean mündet und sein Wasser so weit ins Meer hinausschickt, wo man das Land noch gar nicht sehen kann. Die durstige Mannschaft  staunte nicht schlecht:  Jetzt wären sie  fast  verdurstet   auf einem Meer von Trinkwasser. 

Das ist unsere Situation nach Ostern. Von Ostern geht ein Strom des Lebens aus. Darum heißt der erste Sonntag nach Ostern „Quasimodogeniti“ :„Wie neu geboren!  Der Auferstandene ist bei uns.  Sein Geist ist in uns. Das ganze Leben steht uns offen. Gott lässt uns auf einem  Ozean voller Leben,  voller Möglichkeiten und Hoffnung  segeln. Alles, was wir zum Leben brauchen ist erreichbar! Wir müssen nur zulangen. „Gelobt sei Gott,  der Vater unsers Herrn Jesus Christus, der uns in seiner Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung!“ 
2.  Wir haben eine lebendige Hoffnung!  

Dazu sind wir geboren.  Die lebendige Hoffnung ist das Kennzeichen des neuen Lebens.   Jesus, der Auferstandene, er ist unsere Hoffnung!  –  Unsere Hoffnung stirbt  nicht  zuletzt! 

Unsere Hoffnung  geht mit uns. Wir haben keine Hoffnung nur für  eine Phase unseres Lebens,  nur für die Jugend,  nur für den Anfang des Glaubens, nur für die schönen, guten Tage, wo uns alles gelingt. Wir haben keine Hoffnung nur für den  Beginn  unserer Ehe oder nur für den Beginn unserer Ausbildung oder nur für den Start einer Arbeit.  Wir haben Hoffnung für jeden Tag und jede Phase unseres Lebens! Unsere Hoffnung geht  mit  uns, wenn wir  alt  werden,  auch, wenn wir scheitern, sie rückt uns nicht von der Seite, wenn wir ausgetrocknet sind, wenn wir meinen, wir verdursten. Er gibt uns frisches Wasser, Trinkwasser. Sein Strom  reicht  bis zu  uns  hinaus! 

Jesus verändert sich nicht. Er ist immer der gleiche. Und doch verändert  er sich auch in der Art und Weise,  wie er uns beisteht,  wie er uns führt und tröstet und Kraft gibt. Wenn eine Frau und ein Mann in wahrer Liebe miteinander alt werden,  dann sind sie am Ende noch  derselbe Mann und dieselbe Frau. Aber ihre Liebe hat sich verändert. Sie ist mitgewachsen.  Sie lebt in einer anderen Gestalt. So geht die lebendige Hoffnung mit uns. Durch jede Tür unsers Lebens! Durch die Türen, die wir geplant haben und durch die, die uns überfallen haben, die wir uns nicht ausgesucht haben,  wo sich plötzlich ein Vorzeichen vor der Klammer unseres Lebens geändert hat. 
Wir können unsere biologische Uhr nicht zurückstellen. Wir können nicht in den Bauch unserer Mutter zurück. Wir können unsere Einschulung oder unsere Ehe nicht wiederholen. Wir können und sollen auch keine anderen Menschen werden. Als die, die wir sind, mit unserer Schuld und unserer Geschichte, mit unseren Stärken und unseren Schwächen, wirklich ich und wirklich du sollen neu geboren werden und aus der lebendigen Hoffnung leben! 
Das Trinkwasser Gottes, liebe Gemeinde, sein Süßwasser, das gibt es nicht nur am Brunnen, da, wo unser Leben entspringt. Den Beistand seines Geistes gibt es nicht nur da, wo unser Leben fließt,  wo alles läuft,  wie in einem Fluss, kraftvoll oder leicht plätschernd. Seinen Trost gibt es mitten im Leben, draußen auf dem Meer unsers Lebens, wo wir manchmal um unser Leben Angst haben! 

3.  Wir sind wiedergeboren aus Wasser und Geist 

Der jüdische Gelehrte Nikodemus geht in der Nacht zu Jesus. Er will nicht  gesehen  werden,  aber er will mit Jesus  reden. Nikodemus ist Pharisäer. Die Pharisäer lehnen Jesus ab, aber er will sich selbst ein Bild von Jesus machen. Er will mit Jesus reden. Vielleicht will er ihm auch glauben, aber das muss ja niemand  sehen. Religion ist Privatsache. Oder? 
Da sagt Jesus: „Es sei denn, dass jemand neu geboren werde. So kann er das Reich Gottes nicht sehen!“ Nikodemus antwortet: „Wie kann ein Mensch geboren werden, der alt ist?“ Jesus sagt:  „Es sei denn, dass jemand neu geboren werde aus Wasser und Geist, so kann er nicht in das Reich Gottes hineinkommen!“ 
Wir sind wiedergeboren aus Wasser und Geist. Daran erinnert Petrus die Gemeinden in der heutigen Türkei. Das Wort Wiedergeburt ist ein Hinweis auf die Taufe. Manche Ausleger nehmen an,  dass der ganze 1. Petrusbrief eine überarbeitete Taufunterweisung ist. Da wundert es nicht, dass er seinen Brief mit einem Hinweis auf die Taufe beginnt: „Gelobt sei Gott, der Vater unsers Herrn Jesus Christus, der uns in seiner Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung!“ 
Taufe und Wiedergeburt gehören  zusammen. Paulus hat in seinem Brief an Titus die Taufe „das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung im Heiligen Geist“ genannt.  (Titus 3,5) Gerade in den durstigen, trockenen Zeiten unseres Lebens, wenn man nicht weiß, wie es  weitergeht, wenn man sich fragt  „Werde ich durchhalten?“ „Wird mein Glaube bestehen?“ „Werde ich  tragen können, was Gott mir zumutet?“ „Komme ich da wieder heraus?“ Gerade dann ist es gut sich zu erinnern: Mein Glaube ist nicht nur Folge meine Bekehrung, meiner Entscheidung, mein Glaube ist ein Wunder. Ich bin aus Gott  geboren. Er hat meinen Glauben auf die Welt gebracht! 
Taufe und Bekehrung gehören zusammen. Ich zeige in der Taufe, dass ich glaube. Mehr noch aber hat Taufe den Charakter des Zuspruchs: Gott zeigt dir, dass er deinen Glauben geboren hat! Du bist neu geboren durch die Barmherzigkeit Gottes aus Wasser und Geist! Darum erinnert Petrus die Christen in einer angefochtenen, schwierigen  Lebenslage, daran, was Gott getan hat:   Er  hat deinen Glauben auf die Welt gebracht. Er  hält den neuen Menschen in dir am Leben! Nicht du! Bleibe nur bei ihm, er hält dich! 
Gewachsen ist der Glaube schon vor der Taufe. Da wurde er schon „gezeugt“.  Aber geboren, sichtbar auf die Welt gekommen ist ihr Glaube in der Taufe. Sie ist der Punkt, der Anfang ihres Glaubens, an den Petrus erinnern kann. Da hat Gott euch auf die Welt gebracht. Da wurde euch die Gnade der Vergebung und sein Heiliger Geist zugesagt. Er,  der das gute Werk in euch angefangen hat,  er wird es auch vollenden 

Es ist nicht anders im  geistlichen wie im natürlichen Leben: Die Geburt ist nicht der absolute Anfang, die Zeugung war vorher, da hat das Leben schon begonnen, aber die Geburt ist der  Abschluss des Anfangs!  Keiner feiert seinen  Zeugungstag. Was gefeiert wird, woran  erinnert  wird, das ist der Geburtstag. Da fängt man selber an zu atmen! So wie ein Kind nicht ewig im Mutterleib bleiben kann, so müssen wir uns irgendwann  entscheiden.  Willst du „auf die Welt kommen“  oder  willst du ein  verborgenes, heimliches Leben führen? Willst du in der  Nacht  zu Jesus kommen  (wie Nikodemus) oder willst du dich am Tag mit ihm zeigen und neu geboren werden aus Wasser und Geist? 
4. Wir werden uns freuen mit unaussprechlicher Freude! 
Die Christen in der heutigen Türkei erlebten gerade nicht so viel Freude in ihrem Leben.  Der 1. Petrusbrief war ein Rundschreiben an die Gemeinden in Kleinasien. Den Christen wird Unrecht getan (2,19). Sie wollen Gutes tun, sich zum Guten in ihrer Umgebung einsetzen, aber sie erfahren nur Spott und Missachtung, obwohl sie Gutes tun (3, 14.17; 4,14).  Eine offizielle Verfolgung gab es noch nicht. Aber Christen werden als Fremdkörper in der Gesellschaft wahrgenommen. Sie leben anders. Einigen Christen wurde Hab und Gut genommen. Manche haben ganz gezielt Christen Schaden zugefügt! Es war keine leichte Zeit für Christen. Petrus nimmt darauf Bezug und tröstet in zweifacher Hinsicht: 
(1) „Das geschieht, damit sich euer Glaube bewährt, damit er sich als tragbar zeigt, Euch und denen, die euch schmähen.“ Euer Leiden hat einen Sinn. Euer Glaube soll euch noch kostbarer werden.  Ihr werdet ihn noch höher schätzen als Gold und Silber in eurem Leben. Gott will sich an eurem Leiden zeigen! Das ist der erste Trost von Petrus. 
(2)  „Euer Leiden ist zeitlich begrenzt!“ Das ist der zweite Trost von Petrus. „Ja, ihr seid traurig! Euer Glaube wird angegriffen durch das, was ihr erlebt. Aber nur für eine  kleine Zeit!“ (V6) „Ihr werdet aus Gottes Macht bewahrt durch euren Glauben bis zu eurer Rettung in der letzten Zeit!“ (V5) Petrus tröstet mit dem Blick auf die Ewigkeit! In diesem Leben wird nicht alles leicht und gut werden! „Dann aber werdet ihr euch freuen mit einer unaussprechlichen  und herrlichen Freude!“  (V9) Eure Hoffnung stirbt nicht, auch nicht im Tod. Sie hat den Tod überwunden!  Euer „Lebensschiff“ fährt auf Süßwasser!  Ihr habt das, was ihr zum Leben braucht, immer direkt unter euch!  
Ist die Ewigkeit ein Trost für unser Leben hier? Ja, sie ist es!  Zumindest für alle Menschen, die im Glauben lange schlimme Leiden aushalten müssen. Ihr Leiden ist begrenzt! Eine unaussprechliche Freude erwartet sie! (Hoffnung bedeutet, heute schon nach der Melodie zu tanzen, die im Himmel gespielt wird!) 
Für einen evangelischen Theologen, der Leid und Sterben vor Augen hatte, hat der heutige Predigttext eine sehr besondere Bedeutung bekommen: An Sonntag Quasimodogeniti vor 65 Jahren, am 8. April 1945, hat Dietrich Bonhoeffer diese Worte ausgelegt. Er war mit anderen Mitgefangenen auf dem Weg von Buchenwald nach Flossenbürg.  Bei einem Halt in einer Schule hielt er am Sonntag nach Ostern vor 65 Jahren für seine Mitgefangenen eine Andacht. Sie haben ihn darum gebeten. Bonhoeffer sprach über den Wochenspruch: „Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns nach seiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten." (V.3) 
Die für das Konzentrationslager bestimmten Häftlinge waren auf zwei große Klassenzimmer der leeren Schule verteilt. Bevor Bonhoeffer auch im zweiten Klassenzimmer seine Andacht halten konnte, wurde er abgeholt. Er verabschiedete sich mit dem Gruß: „Dies ist für mich das Ende, aber auch der Anfang." Einen Tag später, am Montag, 9. April 1945, wurde Dietrich Bonhoeffer am frühen Morgen im Konzentrationslager Flossenbürg ermordet, kurz bevor die amerikanischen Truppen den Ort erreichten. Später schreibt ein Mitgefangener über ihn: "Er hatte eine so feste Hoffnung, dass Gott durch Christus alles wiederbringen wird, alles vollbringen wird, dass nichts verloren gehen wird."
In seinem Lied „Von guten Mächten wunderbar geborgen“ dichtete Bonhoeffer: „Noch will das alte unsre Herzen quälen / noch drückt uns  böser Tage schwere Last / ach Herr, gib unsern aufgescheuchten Seelen / das Heil für das du uns bereitet hast. 
An anderer Stelle hat Bonhoeffer gesagt: „Es ist keine Schande, zu hoffen, grenzenlos zu hoffen!“ Darum geht es am ersten Sonntag nach Ostern:  „Wie neu geboren“ mit einer grenzenlosen „lebendigen Hoffnung“ weitergehen, auch wenn sich manches geändert hat, wenn die Vorzeichen andere sind und man gerade nicht weiß, wohin der Weg führt. Vor uns ist immer Leben und Kraft zum Verwandeln!   
AMEN
„Der Gott der Hoffnung erfülle euch mit aller Freude und Frieden im Glauben, dass ihr immer reicher werdet an Hoffnung durch die Kraft des Heiligen Geistes.“  (Römer 15,13). 
Ich habe bei dieser Predigt besonders profitiert von der Predigt 
von  Thomas Volk,  Göttinger Predigten im Internet, April 2010 [image: image1.png]



